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Gemütlich ist es schon. Den ganzen Tag 
dringt friedliches Kuhglocken-Gebim- 
mel durch das offene Fenster im Dach-
stock. Ab und zu erklingt fröhliches  
Kinderlachen von der Schule neben-
an. Wer ein paar Schritte spaziert, sieht  
Felder und Wiesen und Felder und  
Wiesen. Maschwanden ist ein guter  
Fleck Erde im Knonaueramt. Manche  
sagen Säuliamt. Auf jeden Fall gehört 
das Dorf zum Bezirk Affoltern und  
liegt auf ländlichem Zürcher Kantons- 
gebiet. Einige Meter weiter beginnt  
der Kanton Zug. Warum es in diesem 
kleinen Nest mit etwas mehr als 500 

Menschen, viele von ihnen Landwirte, 
einen Velohändler braucht, ist auf den 
ersten Blick nicht klar. Noch verwun- 
derlicher ist, dass Philip Douglas sogar 
einer der erfolgreichsten Velohändler 
der Schweiz ist.

Wer in Maschwanden aus dem Post- 
auto steigt, das exakt 6 Mal täglich  
von Mettmenstetten hierhin fährt, 
steht gleich vor dem Gebäude der Sim-
pel GmbH. Das ist das Unternehmen  
von Philip Douglas, das er vor gut  
sieben Jahren mit Geschäftspartner  
Joachim Schneebeli gegründet hat. Be-

sagtes Gebäude war früher die Dorf- 
käserei. Als sie nicht mehr rentierte  
und dicht machte, bewarb sich Dou- 
glas bei der Käserei-Genossenschaft als 
Nachmieter. Vor vier Jahren ist er mit  
seinem Veloladen eingezogen. Die Ge-
stelle, auf denen früher Käselaibe la-
gerten, hat er unverändert belassen. 
Nur stapeln sich hier jetzt Veloketten,  
Pneus, Velohelme, Energieriegel, Bi- 
donhalter oder Regenjacken.
Den Dachstock hat Douglas erst vor  
einigen Monaten ausbauen lassen. Er  
hat Platz gebraucht für zusätzliche  
Büros. «Als ich Simpel gründete, arbei- 
tete ich daneben noch zu 100 Prozent 
als Angestellter und habe alles selber 
gemacht», blickt er zurück auf die An-
fangszeit. Lohn hat er sich keinen aus-
bezahlt. Dafür hat sein KMU von Be- 
ginn weg schwarze Zahlen geschrieben. 
Wenn er erzählt, klingt er manchmal,  
als ob er über sich selber staunen  
würde. Als ob es purer Zufall gewesen 
wäre, dass seine Geschäftsidee funk- 
tioniert hat.

Seine Geschäftsidee ist eine beson- 
dere: Die simpel.ch-Velos können nur  
übers Internet gekauft werden. Das  
mag ein Grund dafür sein, weshalb Ma-
schwanden als Sitz für einen Veloladen 
dann doch ganz okay ist. Wer online  
Geschäfte macht, kann dies irgend-
wo tun. Die Lage ist zweitrangig. Viel  
wichtiger ist es, ein gutes Produkt zum 
richtigen Zeitpunkt auf den Markt zu 
bringen. Dies hat Douglas mit seinen  
Citybikes zweifellos geschafft. Dieser  
Velotyp war vor ein paar Jahren noch 
nicht so populär. Als der Boom losging, 
stieg Douglas ins Geschäft ein. Von  
Beginn weg war für ihn klar, dass  
«sein» Velo von herausragender Qua-

Maschwanden liegt irgendwo da draussen im Säuliamt. Im Dorf 
wohnen 566 Menschen. 61 Prozent der Fläche wird landwirtschaftlich 
genutzt. Ausgerechnet hier hat Philip Douglas vor sieben Jahren seine 
Unternehmung gegründet. Heute ist er einer der erfolgreichsten Velo-
händler der Schweiz. 

Mehr als ein simpler Velohändler



lität sein muss. «Wir bieten unseren 
Kundinnen und Kunden weitgehend 
wartungsfreie Fahrräder», sagt er. Die-
se verfügen über Nabentechnologie bei 
Schaltung, Bremse und Dynamo, eine 
ausfallsichere Lichtanlage, und alle  
wichtigen Teile sind sorgfältig in den 
Radnaben versorgt. Das allererste Mo- 
dell wurde von einer Fachzeitschrift  
gleich als Kauftipp und Testsieger ge- 
feiert – bessere Starthilfe hätte sich  
Douglas kaum wünschen können.
Mittlerweile gibt es 10 verschiedene  
Simpel-Modelle. Solche für Männer 
und Frauen, etwas sportlichere Modelle  

oder solche für die gemütliche Fahrt  
im Dorf. In diesem Jahr wurden zu- 
sätzlich unter dem Label «nunu» Kin- 
dervelos ins Angebot aufgenommen.

Angefangen hat alles mit dem Modell 
«wegwärts», das schon heute als Klassi- 
ker bezeichnet werden darf. Schlichtes, 
schönes Design, dazu Teile, die alle  
laufend auf Verschleiss, Sicherheit, 
Zweckmässigkeit und Aktualität über-

prüft werden. Es ist günstig und doch 
zuverlässig. Denn obwohl es einige  
Highlights aufweist, kostet es nur  
990 Franken. «Durch den Direktver- 
trieb übers Internet sind unsere Velos  
15 bis 20 Prozent günstiger als ver- 
gleichbare Modelle. Dass wir auf den 
Zwischenhandel verzichten, hat sich als 
entscheidender Marktvorteil herausge-
stellt», sagt Douglas.

Noch etwas anderes macht die Er- 
folgsgeschichte von Philip Douglas  
aus: In seinem Lebenslauf vermengen  
sich jene Mosaiksteine, die aus heutiger 

Sicht ganz logisch zusammenpassen.  
Er macht eine Lehre als Velomechaniker 
und ist dabei der allererste im Kanton 
Zürich, der diese Ausbildung mit einem 
Berufmittelschul-Abschluss vervollstän-
digt. Als Velokurier und Downhill-Bi-
ker verinnerlicht er sich das Anforde- 
rungsprofil an robuste Velos. Später ar-
beitet er bei der international renom-
mierten Fahrradmarke Trek zuerst im 
Innendienst, danach als technischer  

Leiter. Als der amerikanische Radpro-
fi Lance Armstrong auf einem Trek- 
Rennvelo seine erste Tour de France  
gewinnt, ist Douglas mittendrin. 
Doch Philip Douglas ist nicht nur von 
Velos fasziniert. Auch das Internet, das 
in dieser Zeit zu einem neuen Thema 
wird, fesselt seine Aufmerksamkeit. 
Er wechselt den Job, will dabei sein,  
wenn die New Economy aufblüht. Bei  
topjobs.ch wird er Kundensupporter, 
dann Projektleiter, schliesslich Abtei-
lungsleiter im Bereich Webdesign. Er 
hat einen coolen Job, verdient ganz  
nett – und beschliesst exakt da, mit  
simpel.ch etwas ganz Neues zu versu-
chen. Klingt verrückt, ist aber irgendwie  
nachvollziehbar: Er weiss Bescheid über 
Velos, kennt die Kniffe des Marke-
tings und weiss, wie das Internet funk- 
tioniert.

Oder noch etwas genauer: Wie die In-
ternet-Suchmaschinen ticken. Philip  
Douglas hat bei topjobs.ch gelernt, 
dass es zwar schön ist, im Internet eine  
clevere Idee umzusetzen. Aber die  
bringt kein Geld, wenn sie von den po-
tenziellen Kundinnen und Kunden in  
der enormen Fülle von Informationen 
nicht gefunden wird. Douglas hat sich 

Der Exklusiv-Vertrieb übers Internet mag ein Grund dafür sein, weshalb 
Maschwanden als Sitz für einen Veloladen doch ganz okay ist. 




